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5 DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAU SA 
(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Eine Kugel hatte ihn mitten ins Herz getroffen. 

Dann ſuchten ſie nach dem Kinde, aber ſie fanden nicht 
die geringſte Spur, ſo daß ſie zu der Annahme kamen, daß 
es Allan mitgenommen. 

Ein Kind iſt unverletzlich! Jeder glaubt dies feſt. Nur 
Carrington ſagte nichts. Er ſchien zu zweifeln. 

Dr. Alving fühlte ſich unſagbar elend. Wie Fieber 
ſchüttelte es ſeinen Körper. 1 

Die Geliebte war ihm unerreichbarer denn je 


RT 


der Kranken war er noch nicht geſchritten. Ein Ge ühl in 
ihm ſtemmte ſich dagegen. Er fürchtete die furchtbare Gewiß 
heit, daß Helen für immer für ihn und die Welt verloren 
war. 


Zu einer gründlichen Unterſuchung des geiſtigen li ; 


8 


„Sagen Sie Miſter Carrington, daß ich keine Zeit habe 
Wenn er mich durchaus ſprechen will, dann mag er zum 
1 abe kommen In zwei Stunden trifft er mich dort.“ 


er Diener verbeugte ſich und eilte hinaus, um die Ant⸗ 
wort Carrington mitzuteilen. Er tat es gern, mit einem 


ämiſchen Zug im Geſicht, denn i E 
dene Art hatte ihn geleert, RN 

Carrington war auf eine andere Antwort nicht gefaßt. 
Er nickte zu des Dieners Worten, dann legte er ſeine Hand 
ſchwer auf des Dieners Schulter. b 
Junger Mann, ſagen Sie Miſter Wilde, daß mein 
nächſter Gang zum Generalſtaatsanwalt In i falls es 

Miſter Allan Wilde nicht doch noch angenehm iſt, mich zu 
empfangen“ 

Der Diener 9 bei dieſen Tönen. 5 

„Ich weiß nicht — Miſter — ich ... ſtotterte er. 

Carrington ſchrie ihn an: „Sie wiſſens nicht. Zum Teufel 
nein! elden Sie es Miſter Wilde. Aber raſch! Wenn 
eg 62 

em ſchweren chütz war der Diener nicht gewachſen. 

Er begab Ih zu Allan und meldete ihm e Worte 

Der Millionär ſah unbeweglich vor ſich hin. 

„Ein alter Trick,“ ziſchte er durch die halbgeöffneten 
* 'aeı „Laſſen Sie ihn herein, Juan.“ 5 

arrington trat ein. Breit und maſſig und das Geſicht 

beherrſcht voll Kampfluſt, der 155 der auf dem mächtigen 


Stiernacken ſaß, war leicht vorgeſchoben. 

Allan ſtand am Alkoven und ſah geſpannt, aber kühl auf 
Carrington. a s 

Die Beiden dp die Blide. Kein Gruß fiel, 

„Was wollen Sie von mir, Mr. Carrington?“ 

„Ich komme eben von Wildes Farm, wo wir die unglück⸗ 
liche Frau Ihres ermordeten Bruders gefunden haben.“ 

Ganz langſam 1 Detektiv und ſah, ſo ſehr ſich auch 
Allan zur Ruhe und Abwehr zwang, wie jedes Wort ſaß. 

„Sie kommen von Wildes Farm? So, mein lieber Car⸗ 
rington. Nun, = bin auch von Wildes eh vorgeſtern 
Der angelangt. Die ſchweren Tage dort, den Tod meines 

ruders werde ich nicht ſo bald verwunden haben.“ 

Allan ſprach beherrſcht. In Carrington gärte es, aber 


er zwang ſich, denn er wollte alle Trümpfe nicht mit einem 


Male aus den Händen geben. 8 
„ — und Ihres Bruders 2 85 Mr. Wilde, die ließen 
Sie ohne Hilfe und Schutz zurück?“ 5 


Poſen, den 23. Auguſt 1929 


3. Jahrg 


„Meines Bruders Frau? Mr. Carrington ſcherzen. Sagen 


Sie ſeine Liebſte. Nie habe ich ſie als etwas anderes 
betrachtet. Soll ich mich um meines Bruders Verhältniſſe 
noch kümmern. Warum erſchoß ſich mein Bruder? Ihr 
ſchreibe ich die Schuld zu.“ 

Immer ſtärker wallte in Carrington die Empörung auf. 

„Mr. Wilde, Miß Helen Scholler wurde ihrem Bruder 
in meiner Gegenwart angetraut. Alle Unterlagen dafür ſind 
ordnungsgemäß vorhanden. Das Gericht wird es anerkennen 
und beſtätigen, daß nur Miſtreß Helen mit ihrem Kinde voll⸗ 
berechtigt ſind.“ 5 

Allan tat ſehr erſtaunt. 

„Mit ihrem Kinde. Das wird immer ſchöner, Mr. Car⸗ 
rington. Nun ſoll auch noch ein Kind da fein. Ich weiß aus 
meines Bruders Munde, daß das Verhältnis kinderlos 
geblieben iſt.“ 

Da konnte ſich Carrington nicht mehr halten. Alle 
Empörung, aller Grimm in ihm, der ſich aufgeſpeichert 
hatte, brach ſich Bahn. 

„Sie haben das Kind nicht geſehen? Sie, der nach dem 
armen, mit dem Kind entflohenen Weib Jagd machte. Sie, 
der es hetzte, bis es wahnſinnig wurde, das arme Weib. Wo 
iſt das Kind, Sie tauſendfältiger Schuft, dem nicht einmal 
ein Kind heilig iſt? Wo iſt Helen Wildes Kind? Haben Sie 
es auch gemordet, wie Sie am Bruder zum Kain wurden?“ 

Allan trat näher an Carrington heran Seine Bruſt ging 
heftig, ſein bleiches Antlitz war blutrot geworden 

„Hinaus, ſage ich! Hinaus, Burſche! Geh zum General- 
ſtaatsanwalt. Lauf und klag mich an! Ich habe nichts zu 
fürchten“ N 5 5 

„An den Galgen bring' ich dich, Brudermörder!“ 

In maßloſer Wut ſchrie es Carrington, und als Allan auf 
ihn zuſtürzte, hob er ſeine Fauſt und ſchlug zu. e 

Der Millionär taumelte zurück. 

Carrington verließ das Palais Allans, ohne ihn eines 
weiteren Blickes gewürdigt zu haben. 

* * 


* 2 

Carrington fuhr zum Witte⸗Hoſpital, wo er Dr Alving 
und deſſen Stellvertreter, Dr. Sandreca antraf. 5 

Als Pr. Alving feinen Dienſt beim Witte⸗Hoſpital wieder 
antrat, geſtern war es, da erſchracken alle, die ihn vorher 
gekannt hatten Bleich und verfallen ſah der junge Arzt aus. 

Und als man die einſtige Kollegin, Helen, in ein Einzel⸗ 
zimmer des Hoſpitals bettete, da traf es aller Herzen, die an 
Helen nn hatten, wie ein Stich. Helen, das gütige, 
ſchöne Weſen — wahnſinnig. 

Carrington wurde herzlich empfangen. 

Dr. Alving ſah die Aufregung, die den Detektiv noch er⸗ 
füllte. g 
„Sie kommen von Allan Wilde? Ich ſehe es Ihnen an, 
lieber Freund.“ 

„Ja,“ ſtieß Carrington hervor, „ich komme von dem 
größten Schurken, den ich je kennenlernte.“ 5 
„Das Kind! Was iſt mit dem Kind? Was ſagte er dazu? 

fragte der Arzt angſtvoll. . 
„Er behauptet, daß das Paar nie ein Kind hatte. 
Als = lving a 1 15 taumelte er. Ein hilfe⸗ 
ender Blick traf ſeinen Kollegen. 
8 Sandreca fühle ihn. „Ruhe, Kollege, Ruhe! Es wird 

on alles gut werden.“ 5 
Meine 8 er fi) zu Carrington und erklärte: „Dr. Al 
ving hat mich gebeten, Helen ildes Zuſtand zu unter 
uchen.“ 0 » 5 
5 Hund —2“ ungeduldig fragte Carrington. 

„Ich bin,“ fuhr Dr. Sandreca ort, „nicht ausgeſprochen 
Spezialiſt auf pfychiatriſchem Gebiete, aber ich kann mit 
gutem Gewiſſen ſagen, daß der Zuſtand Frau Helens heilbar 
iſt. Die Zeit wird ihn heilen, allerdings ein weſentlicher 
Faktor würde für die vollkommene Heilung das Kind 
bedeuten.“ 
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„Das Kınd, Helen nd!” ſtieß der Detektiv 
hervor. „Ich glaube nicht, daß es noch lebt. Allan Wilde war 
nichts heilig und er hat auch vor dem Leben dieſes kleinen 
Weſens feine Ehrfurcht gehabt.“ 125 f 

„Was wollen Sie jetzt tun, Mr. Carrington? 
„Zum Generalftaatsanwalt Parker. Ich will Allan des 
Brudermordes anklagen!“ ſagte der Detektiv entſchloſſen. 
* 


* 


* 

Carrington fuhr zum Generalſtaatsanwalt. 

Parker kannte und ſchätzte ihn und er hoffte darum in 
dem Generalſtaatsanwalt einen guten Helfer zu finden. 

Er wurde ſofort vorgelaſſen und freundlich empfangen, 
. war ein Mann Anfang der Vierzig mit grauem 201. 
enkopf, der mehr wie ein Künſtler, als ein Staats⸗ 
ah G ; 8 8 8 war ſeine 

ute Ehr it, ein Umſtand, ihm eini 
ſpäter auch das Leben koſtete. 5 = en 

„Ich dachte ſchon, Sie hätten ſich ins Privatleben zurück⸗ 
aeanaen.” ſaate Parker beralich und ſchüttelte ihm die Hand. 

„Nein, noch nicht. Ich komme heute mit einer ſchweren 
Anklage und bitte Sie um eine Stunde Gehör, Mr. Parker.“ 
„Gern. Gegen wen richtet re Anklage?“ 

„Gegen Allan Wide“ 8 8 

„Allan Wilde? Meinen Sie den reichen Baumwollmillio⸗ 
ae in dieſen Tagen ein Feſt gibt, anläßlich feiner Rüd- 
ehr 


„Ja!“ i 

„Und weſſen klagen Sie ihn an?)? 

„Des Brudermordes, der gewaltſamen Gefangenhaltung 
1 — Frau und des Kindesraubes, vielleicht ſogar des Kindes⸗ 
rıordes.” 

Parker ſaß einen Augenblick ftarr. 

„Mr. Carrington,“ bat er ſchließlich kopfſchüttelnd, „bitte 
aiederholen Sie das noch einmal. Ich bin in meiner Stel⸗ 
5 ng allerhand gewöhnt, aber das gibt mir doch einen kleinen 

N ag.“ 

arrington wiederholte. 

„Gut, Mr. Carrington, jetzt erzählen Sie alles genau.“ 

Carrington erzählte, er begann mit dem Tage, da ihn 
Harry Wilde zu ſich gebeten hatte. 

Parker unterbrach ihn nicht. Mit dem größten Intereſſe 
verfolgte er deſſen Ausführungen. 

Als er geendet hatte, ließ er ſich alle Unterlagen Car⸗ 
ringtons geben, prüfte ſie genau. 5 

„Die Unterlagen müſſen Sie hierlaſſen!“ 

„Ihnen gebe ich ſie gern zu treuen Händen.“ 

Fragend ſah er dabei den Generalſtaatsanwalt an. Parker 
ſchien zu überlegen. Es ſah aus, als ob er rechne. 

„Ich werde die Anklage erheben!“ 

Ruhig ſagte es Parker und fügte hinzu: „Ob wir aber 
Allan Wilde dahin bringen, wo er hingehört, das muß 
bezweifelt werden.“ 

Carrington drückte Parkers Hand. 

Er wußte, was der Generalſtaatsanwalt aufs Spiel ſetzte: 
ſeine ganze Exiſtenz. Denn wenn Allan nicht verurteilt 
wurde, dann war er erledigt. 

„Ich danke Ihnen, Herr Generalſtaatsanwalt. Ich werde 
die Anklageſchrift, die alles enthält, was Sie bereits von mir 
hörten, ſofort fertigſtellen und Ihnen zuſenden.“ 

„Darum bitte ich Sie, lieber Carrington“ KR 

Ein Händedruck und die beiden ſchieden voneinander. 

Als der Generalſtaatsanwalt eine halbe Stunde ſpäter den 
Beſuch des Richters Amsforth erhielt, erzählte ihm dieſer im 
Laufe der Unterhaltung, daß er zu dem Millionär Allan 
Wilde für heute Abend zu Gaſte geladen fei. 

„Ich habe auch eine Einladung erhalten!“ bemerkte Parker. 

„Werden Sie gehen?“ 

„Nein! Und ich würde Ihnen empfehlen, es mir nach⸗ 
utun.“ 1 
l „Warum, Herr Generalſtaatsanwalt?“ 

„Das werden Sie morgen früh in den Zeitungen leſen,“ 
ſagte Parker ruhig zu dem Berdußten. 


* 

Dr. Alving hielt eine Karte in der Hand und las ihren 
Inhalt zehnmal und noch mehr. 8 

Und begriff nicht, daß ihm ausgerechnet der Millionär 
Allan Wilde für heute abend eine Einladungskarte ſandte. 

Als Carrington kam, zeigte er ihm die Karte. 

Carrington lachte auf, als er ſie las. Dann ſah er nach 
dem Poſtſtempel. 

„Vor zwei Tagen zugeſtellt. Das erklärt iD ſehr einfach. 
Sogleich nach ſeiner Ankunft hat Allan den Abend feſtgeſetzt 
und ſein Hausmeiſter hat alle prominenten Perſönlichkeiten 
Friskos geladen. Und Sie gehören als Leiter des Witte⸗ 
a dazu.“ 

r. Alving nickte und legte die Karte beiſeite. 


bitter Ge 
ton. 


Begleitung waren. Ich werde 


aum Gotteswillen!“ 


Es iſt gewiß und wertvoll.“ 
kann nicht, Mr. Carrington!“ 


„Ueberwinden Sie ſich. Gewiß es gut und richtig.“ 
Schließlich willigte der u fe ein. 7 $ 25 
„Kann ich Helen einmal ſehen?“ 

m Dr. Alving an. „Ja, lieber Freund, 
e befindet ſich den Umſtänden entſprechend 


ohl. 

Sie ſchritten durch zwei große Krantenfäle, die licht und 
freundlich waren. deren Sauberkeit anheimelte. 

„Einſt Helens Reich,“ ſagte der Arzt bitter. 

Als ſie das lichte Zimmer Helens betraten, fanden ne 
die Kranke ſchlafend. ® 
19 5 leiſe traten ſie näher, um ihren Schlummer nicht zu 

ören. 

Ein Bild von ergreifender Schönheit bot ihnen. 

Das feine, von leichtem Rot belebte Antlitz he dem loden- 

eſchmückten Kopf war fo unbeſchreiblich rührend, daß die 
änner kaum wagten zu atmen. 

„Sie iſt eine ruhige, ſtille Kranke. Nur nach ihrem Kinde 
ruft ſie oft. Und das kann ich nicht mehr hören. Keiner 
kanns faſt mehr hören, ſoviel Qual iſt in dem Rufen. O, 
Carrington, es iſt etwas unfaßbar Göttliches um die Liebe 
einer Mutter!“ 

„Und Qualvolles! 
haben!“ 

Leiſe verließen ſie den Raum wieder. 2 

Als fie wieder im Arbeitszimmer des Chefarztes ſtanden, 
da fragte Alving: „Waren Sie bei dem Generalſtaats⸗ 
anwalt?“ 

17 


„Und?“ 

„Er gibt der Klage ſtatt.“ 

„Gottlob, dann wird ihn die Gerechtigkeit richten.“ 

Carrington machte eine müde Bewegung. „Abwarten, 
lieber Freund. Abwarten! Ich hatte ſo oft Gelegenheit, die 
Gerichtsbarkeit der Staaten bewundern zu können. Es iſt 
ein Rieſenhaufen Geld auf Allans Seite.“ 

„Was wollen Sie tun?“ 

„Weiter wühlen, bis ich ihn ſeſtlegen kann. — Ich will noch 
den Schwarzen ſuchen, nach den Cowboys, die in Allans 
ihn zur Strecke bringen.“ 
Eiſerne Entſchloſſenheit ſprach aus ſeinen Worten. 


. * * 
* 


Dr. Alving ging zu dem Abend des Millionärs Allan Wilde, 
Es war ihm Qual, aber er gehorchte Carrington. 

Auf dem Feſte wurde nach einer glänzenden Tafel er⸗ 
leſenſte Ballmuſik geboten. Dr. Alving fühlte ſich allein und 
einſam. Die Worte, die um ihn herumſchwirrten, kamen ihm 
leer und nüchtern vor. 

Auch als er einige Augenblicke lang den . zuſah, 
blieb das eiſige Gefühl in der Bruſt. Allan Wilde hatte er 
geſehen. 

Er geſtand ſich offen, daß es ſich um eine faſzinierende 
Perſönlichkeit handelte, die überall ſofort Eindruck machte. 
Und doch, das ſagte ihm das Auge des Arztes, des Piychia- 
ters und Menſchenkenners, daß der Mann brutal in höchſter 
Potenz war. f 

„Mister Alving!“ hörte er plötzlich eine Frauenſtimme 
hinter ſich. i 

Er wandte den Kopf und ſah eine große ſilberhaarige alte 
Dame vor ſich. f 

„Wer iſt ſie?“ dachte er. Er kannte ſie, aber ihm fiel im 
Augenblick nicht ein, wer es war. 

„Sie wiſſen ſicher im Augenblick nicht, wer vor ihnen 
jteht?“ fragte fie in feiner, nn Weiſe. 

„Ich bitte um Verzeihung, Miſtreß Silver. Ich bin ſo 
„iitgenommen, ich fand Ihren Namen im Augenblick nicht.“ 

„Aber Herr Doktor, was tut es? Ich freue mich, Sie 
wiederzuſehen. Sie ſehen nicht gut aus.“ 

„Ich glaub's wohl, Mrs. Silver. Es war a bitter, was ich 
durchgekoſtet habe, ſagte er mit müdem Lächeln. 

„Das bedaure ich ſehr, Dr. Alving,“ antwortete die 
Matrone ehrlich bekümmert. „Es bleibt keinem etwas er⸗ 
ſpart. Mir ging's nicht anders. Ich habe alles hingeben 
müſſen. Zuletzt meine Tochter Aimee. 

„Ich bewundere Sie. Ich ſaſſe kaum, daß Sie noch das 


Erfreut ſah 
kommen Sie! 


Was mag das arme Weib gelitten. 


Leben ſo aufrecht tragen.“ 


Die kloren grauen Frauenaugen bohrten ſich in die ſeinen. 

„Ich will es Ihnen ſagen, was mich aufrecht erhält. Das 

Rachegefühl in mir und ein Reſt PVflichtbemutleie 
Taxtſetzung ſolat.) 
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des Chefs. 


Novelle von Alfred C. Lindemann. 


Man vergibt immer das 
es ein Paß. Bergen mußte na 
evifion mit einer Brieftaſche in der Hand, die er zum zehnten 
Mal auf Herz und Nieren prüfte. Er machte ein Geſicht wie 
ein 35 Referendar, der Paßbeamte eines wie ein 
wre höhniſchſt überlegener Sorte. 30 


igen wollte beginnen: „Hören Sie 

Aber der Beamte ſchnitt ihm das Wort ab: „Alle Welt muß! 
ören Sie mal zu! Man braucht einen Paß, wenn man nach 
oskau muß.“ 

„Das weiß ich, aber ich habe in e. 

„Laſſen Sie ihn nachſchicken, wenn Sie 0 vergeſſen haben.“ 
Und mit edler Schadenfreude: „Sehen Sie ſich inzwiſchen die hie⸗ 
ſige Gegend an. Es gibt Wälder, Seen, Kartoffeläcker .“ 

Die anderen Sehenswürdigkeiten hörte Bergen nicht mehr. 

1 hatte ſich abgewendet, die Zweckloſigkeit einſehend, dieſen 
enſchen umzubiegen. In einer halben Stunde ging der Zug 
weiter. Bergen begab ſich in das . 4 
ein Bier und ließ es ſtehen. Er kaufte eine Zeitung und tedte 
fie in den Abfallbehälter. Er revidierte ſeine Bireftaſche zum 
elften Male und jagte: „Idiot. .. . 
u 1 888 kam neben ihm eine Stimme: „Wie meinten Sie, 

e?“ 

Bergen drehte ſich mürriſch um. Aber wie das nun fo iſt - 
39 glaube, es gibt Männer, die ſich ſogar noch unter dem Fall⸗ 

eil zu einem liebenswürdigen Geſicht zuſammenreißen, wenn 
plötzlich ein hübſches Mädchen vor ihnen ſtehen würde. Alſo 
lächelte Bergen in das hübſche Mädchengeſicht hinein und erklärte: 
„Der Idiot bin ich!“ ! 

Sie ſah ihn prüfend an, ernſt, ſachlich faſt. Dann: „So jehen 
Sie eigentlich gar nicht aus.“ 

„Danke. — Ich muß nach Moskau. Muß, veſſß den Sie?“ 
„Ja. Ich auch. Ich 1 auch hin.“ 
„Aber ich habe meinen ji vergeſſen.“ . ' 

11 „Und ich habe kein Geld. Nicht vergeſſen — ich habe wirklich 
eines.“ 

„Das iſt nett, daß Sie ſo ehrlich ſind, das zu ſagen.“ 

„Immer. — Unterwegs, auf der Fahrt Hierher. war da jo 
ein Hochſtapler. Kommt manchmal vor, nicht wahr? Und dann 
war meine Geldbörſe fort. Nun, es war nicht viel drin. Das 
Billett war das Wertvollſte.“ 


„Pech! m... Bergen ſah ſie kritiſch an. 
ergriff er ihre Hand und zog 
einen Tiſch; beſtellte 


Wichtigſte. di U 
Menden un e 


mal zu . 
muß 


= 


Verſtehen Sie das?“ x 3 
1 da, das verſtehe ich. Aber warum erzählen Sie mir das 
alles?“ 

„Sie erraten es natürlich nicht. Alſo, Sie müſſen doch nach 
Moskau. würde Sie jetzt um Ihren Paß bitten, ihn Ihnen 
abkaufen ſel A Aber ich ſehe doch zu männlich aus 
7 Ihr Paßbild. Einfacher iſt es, ich verſehe Sie mit Geld, und 

ie erledigen die Geſchichte mit Nowjeſti. Wollen Sie? Sie 
ſind gewiſſermaßen meine bevollmächtigte Geſandte. Sie werden 
= Yu eſchäft beteiligt. Alſo? In zwanzig Minuten geht 
ex Zug.“ 

„Sie vertrauen ſehr raſch —“ 

„Ich habe keine Zeit, andere Wege zu überlegen. Ihr Geſicht 
genügt mir übrigens. Ich täusche mich ſelten. Sie ſind 

ame 5 


Sie wehrte ab: „Don't it! — Alſo: ich will!“ 

„Das iſt lieb von Ihnen, Fräulein ...“ 

„Anita Markoff.“ 

„Fräulein Anita.“ 

„Markoff, bitte!“ 

„Hm, ſchön, alſo gnädi 

r fuhr fort: „Ich werde 
ie Nowjeſki übergeben.“ 
ugen.“ 

„Gehört nicht zum Geſchäft.“ 

x Es kann ausſchlaggebend ſein. Ich vermute, 
| Nowjeſti reagiert auf ka 0. Augen. Machen Sie ihm ſolche! 
Man ſollte bei wichtigen Konferenzen ſeinen Gegner immer mit 
k übſchen Frauenaugen unterminieren.“ Er begann zu ſchreiben. 
| wiſchendurch ſagte er: „Wird das Heſchäft perfekt, ſo erhalten 
a ie zwanzigtauſend Mark. Genügt das?“ 

Sie ſah ihn groß an. Dann nickte ſie lebhaft mit einem 
tiefen Aufatmen. „Und wenn es nicht perfekt wird?“ 

„So ſind Sie doch wenigſtens umſonſt nach Moskau ge 
Selbſtver tändlich logieren Sie auch auf meine Koſten im 


es Fräulein.“ Er lachte. Sie auch. 
hnen raſch einen Brief ſchreiben, den 


ahren. 
ono⸗ 


r ſah ſie an: „Sie haben ſehr hübſche 0 


ol. Oder haben, Sie Verpflichtungen Verwandten oder Ber 


annten . 
Sie 5 ttelte den Kopf. 
. Darf ich fragen, was Sie nach Moskau führt?“ 


3 möchte das nicht gern ſagen.“ 
; Ex lah fie einen Augenblick prüfend an. Er glaubte jetzt in 
en Augen Reſignation 1 15 und ihr Mund > pen 
lich. Er ſchrieb raſch den Brief zu Ende. Er weihte ſie in alles 
Wichtige ein. Dann löſte er ein Billett für die zweite Klaſſe 
und brachte ſie an den Zug. Er gab ihr die Hand. 

„So wie mein Paß nachkommt, fahre ich weiter. Ich hoffe, 
morgen abend im Monopol mit Ihnen zu ſoupieren.“ 

icht das Geſchäft!“ Sie lächelte, wurde dann ernit: 
a“ eicht hängt von ſeinem Gelingen für mich mehr ab als für 

er 

Der Zug fuhr ab. Er jah lange ihrem Winken nach. 
Es war eigenartig, daß er mehr an Anita dachte als an das 
Geſchäft. Er freute ſic auf das Wiederſehen. Am Abend des 
folgenden Tages kam er in Moskau an. Er traf ſie im Hotel. 
Sie ſtrahlte. 

„Geglückt?“ rief er und ergriff ihre beiden Hände. N 

„Beinahe. Das Letzte müſſen Sie dazu tun. Folgendes: Ich 
ſuchte geſtern ſofort Nowjeſki auf und gab ihm den Brief. Er 
las ihn kaum. Sie haben recht, er reagiert auf Augen. Luz 
mich im erſten Tempo zum Souper ein, das ich natürlich an⸗ 
nahm. Aber er iſt verheiratet wiſſen Sie. Ich hatte das N 1 
heraus. Er 105 ſehr unter dem Pantoffel. Darauf baute i 
einen wunderſchönen Plan. Punkt zehn Uhr abends trat auf ein 
anonymes Expreßbillett von mir ſeine Frau in das Separce, juſt 
in dem Augenblick, als er — N 

„ t fiel Bergen ſchmunzelnd ein. E ; 

„Pardon: küſſen wollte! — Er war ratlos. Ich flüſterte ihm 
zu, er möge . e Ihre Frau vorſtellen. Das tat er. Dann 
ergriff ich das rt und zog ihn ſeiner Frau gegenüber ſcheinbar 
aus der Klemme. Sie war ſo entzückt, daß ſie mich einlud. Mit 
meinem Mann natürlich. Das find Sie! Morgen abend alſo 
müſſen wir dieſe Komödie ſpielen.“ 

„Aber das Geſchäft?“ 

„Das Geſchäft? Ja, ſehen Sie denn nicht, daß Sie Nowjeſki 
in der Hand haben? Sie werden mich natürlich nur dann als 
rau anerkennen, wenn er Ihnen den Auftrag gibt. Andern⸗ 
alls! Aber das iſt doch . ER k 

„Einfach, höchſt einfach! Sie ſind großartig!“ rief Bergen. 
„Sie ſind der vorzüglichſte Vertreter, den ich je gehabt habe.“ 

Es kam, wie Anita vorausſah. Bergen erhielt den Auftrag 
für ſeine Firma und nahm die Einladung Frau Nowjeſkis für 
ſich und feine Frau an. 


Als er mit Anita von dieſer Einladung ins Monopol zurück⸗ 
uhr, ſagte er lächelnd: „Ich könnte mir vorſtellen, wirklich mit 
hnen verheiratet zu ſein. Sie find ein prächtiger Kamerad.“ 

Sie antwortete nicht. Als er ihre Hand ergriff, zog ſie ſie 
langſam zurück. Leiſe ſagte fie: „Ich bin Ihnen ſehr dankbar für 

die ee Mark. Sie werden mich freimachen. Ich bin 
verheiratet. m dieſen Preis wird er mich frei laſſen. Des⸗ 
wegen bin ich hier.“ Ihr Ton wurde ein wenig bitter: „Zwan⸗ 
a Mark bin ich ihm wert.“ 
„Mir ſind Sie mehr wert, Anita. 
Jetzt werde ich Ihnen helfen.“ 

Der Wagen hielt vor dem Hotel. ſtü 

ſeinen Arm, als er ihr beim Ausſteigen behilfli 


Ernſtes und Hetleres ans der Ftanenwelt. 
Iſt der Bubitopf immer harmlos? Eine eigenartige 

die di rühmten Vorzüge des Bubiko 
benden Spas zweiflihefteren acht erfgeinen LA, dle 


Sie haben mir geholfen. 


Sie ſtützte ſich feit auf 
war. 


ſolchen Zuſammen⸗ 
=. durch zwei ihrer Patientinnen aufmerkſam 2 
ie mit der Klage. men, als auch 
an anderen Körperstellen ein unangenehmes era 
aufgetreten wäre, ſeitdem fie > ar in Vubikopfform 
kurzgeſchnitten hätten. 3 n . ſie 46 Frauen 
mit 5 Haar und fand 11 von ihnen ein deutliches 
Haarwachstum an anderen E 7 n Frauen 
machten die ganz beſtimmte An daß dieſer fatale Ueber; 
(du erſt f Pert dure bes u. — eſetzt > 
i drei von ihnen war e 


o üppig, daß er unangenehm a 
1 onelle Gründe mitſprechen, 
bea kung auch . 1 Betätigung don an⸗ 


wird ſchwer — e 
derer Seite bleibt abzuwarten. 


4 = er 2 
Die erſte Wiener Mütterſchule. Die in Wien nach den 
Stuttgarter Muſter men erſte Mütterſchule hat einen 
außerordentlich regen Beſuch gehabt. Bis Oſtern haben be⸗ 
reits 80 Frauen und junge Mädchen an den Kurſen teil⸗ 

enommen. Das zeigt, wie die Einrichtung der Schule tat⸗ 
fachlich einem allgemeinen Bedürfnis entgegenkommt. Ganz 
befonders ſtark war der Wunſch nach Beſprechung und Klä⸗ 
rung von Erziehungsfragen. Die Kurſe, bei denen 
die Pflege des geſunden und kranken Säuglings am Anfang 
2 je wurden vorwiegend von Bräuten und jungen Frauen 

efucht. Bewährt hat ſich, daß die Mütterſchule ſowohl 
Nachmittags⸗ als auch Abendkurſe hat. 

Berufsſchulbildung der Mädchen. 700 000 junge Mäd⸗ 
chen werden nach der Heſſſtelun bei der Beratung des preu« 
ßiſchen Staatshaushaltes, Abteilun . in 
Preußen noch nicht von der Berufs ule erfaßt. 

Die Dame mit dem grünen Haar. In New York ift ein 
junges Mädchen über Nacht auf eine recht 3 iſe 
u einer kleinen Berühmheit geworden. In vielen New. Porker 

eitungen und geitſchriften erſchien vor kurzem das Bild einer 
jungen Dame mit der Ueberſchrift: „Die Dame mit dem 
grünen Haar.“ 

Mit dieſer . Haarfarbe hatte es folgende 
Bewandtnis: Das Mädchen war bis vor kurzem als Konto⸗ 
riſtin in einem Geſchäft tätig, das in einem großen Fabrik 
grundſtück liegt. Ueber dem Kontor befindet ſich eine Werk ⸗ 
ſtelle, in der mit Salzſäure gearbeitet wird, das nach Ge⸗ 
brauch durch ein Abwaſſerrohr fließt. Dieſes Rohr wurde nun 
undicht, und die Salzſäure floß durch den Fußboden in das 
darunter liegende Kontor, und zwar in ziem ich erheblichen 
Quantitäten. Die unmittelbare Wirkung dieſes „Salzſäure⸗ 
regens“ war nun freilich recht e Zwei der dort 
beſchäftigten Mädchen erlitten erhebliche Brandwunden und 
mußten in ein Krankenhaus transportiert werden, die Bücher 
und Briefe wurden größtenteils vernichtet, auch die Schreib 
pulte wurden ſtark in Mitleidenſchaft edel Dem Büro- 
chef wurde der Anzug verbrannt, und ſchließlich ſtellte es ſich 
auch je heraus, daß das erwähnte Mädchen eine Salzſäure⸗ 
kopfwaſchung hatte durchmachen müſſen, ohne daß es freilich 
etwas davon merkte. Vielmehr trat die geünliche Färbun 
erſt einige Stunden ſpäter autage: Das Mädchen begab Ne 
zu einem Friſeur, der die Situation ſofort richtig erfaßte, das 
Haar „zurechtmachte“, das heißt in dieſem Fall no rüner 
färbte, die Dame farbig photographierte und das als 
Reklame in ſein ee hing. Der Zweck war erreicht, 
das Bild erregte Aufjehen, ſein Geſchäft erhielt größeren 
Zulauf, und bald war auch der Name des Mädchens be⸗ 
kannt. Tagelang war die Kontoriſtin von Reportern und 
Photographen umlagert, und bald hieß es, daß jene Haar 
höchſt kleidſam fein könne. Die kleine Kontoriſtin hat in⸗ 
ge ihren Beruf u es können. Ste wurde „ent⸗ 
beckt“ und iſt jebt erſte Vorführungsdame in einem der 
größten Modehäufer New Dorks. 


Die Kerze und ihre Geſchichte. 


Ganz außer Gebrauch werden unſere lieben alten 
„Lichter“ ja nie kommen, und es verlohnt ſich wohl einmal, 
fo nach ihrem Wert und ihrem Herkommen zu betrachten, 
oweit es im Intereſſe der Hausfrau liegt. Stearin ſoll nicht 
allein weiß, ſondern auch ſo hart ſein, daß es beim Zu⸗ 
ſammenſchlagen „klingt“. Gute, 1 brennende Ay 
können bei den hohen Preiſen der ohmaterialien nicht billig 
en Als in alten Zeiten die Hausfrau mit dem Getfenfieder 
n der Kunſt des Seifekochens und Lichterziehens wetteiferte, 
brannte man weder Stearin noch deſſen Surrogate. Für 
die Kirche, feierliche und ae Gelegenheiten galten nur 
die vornehmen Wachslichter, für den täglichen, häus⸗ 
lichen Gebrauch ſolche von Rind⸗ oder Hammeltalg. bei 
eringen Kenntniſſen von Chemie im Hauſe von Sterili⸗ 
ieren und Desinfizieren des = ranzigen Fettes nicht die 
Rede ſein konnte, ſo waren die nſeltlichter keine Erquickung 
8 empfindliche Naſen. Außerdem brannten ſie gelb und 
rübe, liefen und mußten o geputzt werden, das letztere 
hatten ſie aber auch mit den beſten Wachslichtern gemein. Die 
ichtputze oder Lichtſchere gehörte zum Leuchter wie das 
Schloß zum Schlüſſel. Sie war von gleichem Metall wie 
jener und fand meiſt auf dem breit ausladenden Fuße Platz. 
Am Familientiſch, vielleicht auch an der Feſttafel, ließ ſich 
das ſcherenartige Inſtrument ja leicht handhaben, anders 
bei Kandelabern, hoch angebrachten Wand⸗ und Kronleuchtern 
der Feſtſäle. Wenn 4 5 auch nur Wachslichter in Frage 
kamen, ſo wurden dieſe doch in der Hitze, die ſie ſelbſt und 
die Menſchenmaſſen ausſtrömten, weich und nur noch mehr 
zum „Laufen“ geneigt. 


x 


oß 
wiederholt Feſtli 
in den Prachtſälen zum Erſticken erfüllt war mit dem Rauche 
von Tauſenden von Wachslichtern, wie Geſichter, Hals und 
Arme ſchwarz wurden vom Ruß, die koſtbaren Staatsroben 


1 
ofe ihres Vaters, wo die Luft 


verdorben aus gleicher Urſache. 
kürlich Vergleiche zugunſten unſerer herrlichen modernen 
Die Güte unſerer heutigen Kerzen beruht 
darauf, daß man lernte, das flüſſige Oel des Fettes (Glyzerin) 
abzupreſſen und an Stelle des locker gedrehten, alten Dochtes 
einen ſehr feingeflochtenen, durch Beizen mit verſchiedenen 
Säuren leichtverbrennlich gemachten einfü 
ſich bekanntlich in der Flamme und verze 


* Aus aller Welt. u 


Drientierungsfinn der 


Wer ſtellt da nicht unwill⸗ 
Beleuchtung an. 


te. Dieſer krümmt 
rt ſich ſo ſelbſt. 


und Rundfunkwellen. 
ante Beobachtungen hat man an Brieftauben ge- 
ie unmittelbar am Sender von Paterna (Spanien) 
ch die Tauben umkreiſten auf⸗ 
unkte, und flogen erſt ab, 
Daraus iſt wohl zu 


hochgelaſſen wurden. 


geregt den Sender, ſolange dieſer 
als der Sender ſeine Tätigkeit einſtellte. 
daß die elektriſchen Wellen des Rundfunks von den 
Tieren empfunden werden, ſich möglicherweiſe au 
Störungen des Orientierungsſinnes auswirken. 
hat man noch feſtgeſtellt, daß Kurzwellen anſcheinend am 
ſtärkſten wirken. Es werden ſicher noch andere Beobachtungen 
folgen, und es können fi) unter Umſtänden zwiſchen Bogel- . 
flug und Rundfunkwellen eigenartige Beziehungen ergeben. 
Die Häufigkeit der Meteore. 
langer Beobachtungen und Aufzeichnungen iſt feſtgeſtelll 
worden, daß der Herbſt — beſonders der November — reich 
iſt. Im Laufe des ganzen 
Jahres ergeben ſich für die Monate Februar und Juni nur 
Von den Januartagen treten der 10. und 
20. beſonders hervor, überdies im Februar der 28. 
April ſteht der 20. im Zei 
zeigt der 7. allgemein 


Auf Grund jahrzehnte⸗ 


an Meteoren (Feuerkugeln) 


chen der Lyriden, und im Mai 
merkenswerten Meteorfall. 
Monat Auguſt bringt zwiſchen dem 10. bis 13. den bekannten 
ptember heben ſich die Nächte 
des 14. und 28. hervor, im Oktober der 8. und mit dem 
Orionidenſchwarm der 21. 
November brin 


Perſeidenſchwarm. Im 


und 22. des Monats. 
gt am 10. den großen Leonide 
Mete 16. 


Dezember ſchließlich ſteht der 12. und 13. im Zeichen der 


Wieviel Pferde gibt es in Deutſchland? Die Zahl der 
land beträgt noch immer 34 Millionen, 
7 um 2,6 Prozent zurückgegangen. Nach 
entfallen auf 1000 Ein⸗ 
indvieh, 322 Schweine, 


Pferde in Deut 
iſt aber gegen 19 
der letzten amtli 
wohner im Rei 


58 Schafe, 90 Gänſe. 46 Enten und 1214 Hühner 


Humor des Auslandes. 
Ein höflicher Zeitungslefer. - 


